
Fotoausstellung 
 
Christian Ring: Nothing is gonna change my world 
 
Ausstellung von Oktober 2019 bis März 2020 
 
Der Grafik-Designer und Fotograf Christan Ring lebt und arbeitet in Bielefeld. 
Seine Aufnahmen entstehen bei Flügen mit einem Motorflugzeug. 
 
Aus künstlerischer Perspektive nimmt er den Wandel unserer Landschaft wahr 
und erfasst mit der Kamera Strukturen, die sich aus der Bodensicht nicht zu  
erkennen geben. 
 
Der Titel seiner Ausstellung stammt aus dem Beatles-Song „Across the 
Universe“. So unterschiedlich die Gründe für den vom Menschen verursachten 
(Kultur-) Landschaftswandel sind, so unterschiedlich nehmen wir ihn wahr; 
lassen uns in unserem Handeln davon beeinflussen  –  oder eben auch nicht. 
 

Brackwede: einem Erdboden gleichgemachte Industriebrache Bernburg/Saale: Industrieabfall-Sammelbecken für Reste bei 
der Sodaherstellung 

Paderborner Land: Windräder zwischen Lichtenau und Fürstenberg 





nataljayorgiyadi /// THE FLY 
Entomologische Sammlung der Labors Diptera sowie „The Pollinators Buffet“ 

 
Ausstellung von November 2018 bis März 2019 

Die Ausstellung von Natalja 
Yorgiyadi zeigt künstlerische 
Darstellungen von Zweiflüglern 
(Diptera), entstanden nach 
umfangreichen Studien von 
Präparaten in musealen 
Sammlungen (Labors) in 
Deutschland. 
 
Natalja Yogiyadi ist freischaffende 
Künstlerin, sie lebt und arbeitet in 
Bonn. In ihrem Werk blickt sie 
hinter die geheimnisvollen Kulissen 
der Labors, wo Stille und Ruhe 
herrschen, wo Diptera „Ich habe die Fliege auf der Fensterbank gesehen, und so entstand 

 zwischen uns ein Dialog.“ (N. Yorgiyadi) 
 

Mit ihrer Arbeit möchte Natalja 
Yorgiyadi erreichen, dass der 
bewegende Kosmos der Insekten sich 
nicht in die farblose Welt der Labors 
umwandelt.  
 
Zur Ausstellung „The Fly“ stellt die 
Künstlerin „The Pollinators Buffet“ 
auf, das sie in einem künstlerisch-
wissenschaftlichen Prozess entwickelt 
hat. 
 

– die Fliegen – seit Jahrhunderten 
ordentlich sortiert und sorgfältig in 
Schubläden aufbewahrt sind, teilweise 
verstaubt und verblasst. Natalja 
Yorgiadi ist nicht auf der Suche nach 
einer bestimmter Art oder Herkunft, 
sondern nach Ästhetik.  
 
Ihre Teilnahmen an wissenschaftlichen 
Exkursionen bewogen die Künstlerin 
dazu, sich intensiv mit humanistischen 
und ökologischen Fragestellungen 
auseinanderzusetzen.  





  

Farbenfrohe Naturwunder 
 

Ausstellung von Oktober 2017 bis März 2018 

Alle Bilder wurden von geflüchteten Kindern und 
Jugendlichen gemalt, die vorwiegend aus Syrien 
stammen. Die meisten von ihnen leben zurzeit in Bad 
Godesberg und besuchten im Schuljahr 2016/ 2017 eine 
Integrationsklasse an der Carl-Schurz-Realschule. Die 
Bilder zeigen, wie sie die Flucht und die Natur in 
Deutschland wahrnahmen. 

Das gemeinsame Malen unter der Leitung der  
Künstlerin Eva-Maria Salm sollte den Kindern und 
Jugendlichen helfen, in Deutschland „anzu-kommen“, 
dabei die deutsche Sprache zu lernen und in der Schule 
möglichst bald am regulären Unterricht teilnehmen zu 
können. 





„Der Geschichtenerzähler fühlte sich mehr und mehr 
unwohl und unruhig. ‚Seit Tagen hatte ich keine 
Gelegenheit, eine Geschichte zu erzählen‘, sagte er 
zu seiner Frau. Nach einem schnellen Imbiss machte 
sich der Geschichtenerzähler für eine längere Reise 
fertig…“ 

… die innerhalb einer indigenen Bevölke-
rungsgruppe Indiens, der Warli Adivasi, 
mündlich überliefert werden.  
Sie beziehen sich auf diverse Aspekte ihres 
täglichen Lebens, ihrer Kultur und ihrer 
Vorstellungen von Moral.  
 
Das Verhältnis zur und das Zusammenleben 
mit der Natur spielt in der Kultur der Warli 
eine zentrale Rolle. Anders als in unserer 
westlichen Kultur sehen sie sich nicht als 
Herrscher über die Natur, sondern als Teil 
einer symbiotischen Beziehung. 
 
Die bildliche Gestaltung ist dabei von den 
traditionellen Darstellungen der Mutter-
gottheit – üblicherweise auf dem Lehmboden 
oder auf den Lehmwänden der Häuser bei 
den Hochzeitsriten – abgeleitet. 

Bilder und Geschichten der Warli Adivasi (Indien) 
 

Ausstellung November 2016 bis März 2017 
 

Bilder erzählen Geschichten… 









Die Fotoserien von Maresa Jung nähern sich mit den Mitteln 
der dokumentarischen, klassischen Landschaftsfotografie so-
wie in abstrahierten  fotografischen Sichtweisen dem Thema  
„Blühen und Wuchern“. Ein Beispiel dafür ist die „Baumcollage 
Rhein“. 

 

 

Kunstausstellung mit vier Künstlerinnen des Frauenmuseums in Bonn 

LILIUM – blühen und wuchern 
(November 2014 bis April 2015)  

 

Ellen Sinzig ist freie Künstlerin und  
Mitarbeiterin im Frauenmuseum 
Bonn. Ihre Werke präsentiert sie 
seit 1983 in zahlreichen Aus-
stellungen im In- und Ausland.  
Künstlerische Schwerpunkte sind 
Kalligraphie, Installationen und 
Performance.  
Diese Installation trägt den Titel 
„SAMENBANK“ oder das Erbe der 
Maria Sibylla Merian.  

Marianne Pitzen, die Gründerin des 
Bonner Frauenmuseums, hat sich in 
ihren Arbeiten immer wieder mit 
ökologischen Themen beschäftigt.  
Ihre „Undinen“, allegorische oder 
mythische Figuren, erlauben es, 
bekannte Defizite im Umgang mit der 
Natur auf andere Art zu thematisieren: 
leichtfüßig und wenig moralisierend.  

Die studierte Malerin Monika 
Stubig lebt als freie Künstlerin in 
Rheinbach und widmet sich 
besonders der Malerei und der 
Fotokunst.  
Auch Installationen wie die Arbeit 
„Nestwärme“ gehören zu ihrem 
Repertoire. Sie stellt ihre Werke 
bundesweit aus. 
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